
ongo ſtaat) 1Je 4 auf Feuerland und Macao, 3 In Meliapur (Vorder⸗in ien), 1e 10 Negro (Braſilien und hbu China) und 16in Mendez (udor) und Aſſam Ugerdem wirken Oeſterreicher M 2

tina
Von den Schülern des Miſſionshauſe „Maria Hilf“ un Unter⸗Walters⸗dorf bei Wien waren Oeſterreicher,und 1 Franzoſe. ehnlich mag in den Reichsdeutſche, 5 Deutſchböhmen

ſte anderen Anſtalten der Genoſſenſchaft
15 Die Geſellſchaft des1875 chen Wortes von Steyl. Die im 53  ahregegründete iſſionsgeſellſchaft von beſitzt in Oeſterreich zweiHäuſer St Gabriel bei Mödling (1889) Und St Rupert bei Biſchofshofen(1904) Gabriel beherbergt die höheren Anſtalten der Geſellſcha undiſt daher Eit über die Grenzen Oeſterrei hinaus ekannt Ur Oeſterreich ſelber bildet das Zentru des geſamten Miſſionsbetriebes levtan die Wiege des Theologenv erbandes, von ier ge die AkademikerMiſſionsbewegung aus und enn In Oeſterreich der Miſſionsgedankeerfreuliche Fortſchritte macht, ſo an ELl

regung Und der Mitarbeit St. Qbrie zUum großen etleé der An
Die Iteſte und blühendſte Miſſion der Steyler iſt die von Südſchantung(gegründet Die übrigen Arbeitsfelder liegen In Honan und eſtkanſu China), Japan,  V. Neuguinea,Die zweitälteſte Miſſion von To

Phili  inen, Nord und Südamerika
Von den weiblichen Geno

0⁰ ging durch den Krieg verloren.
Die St.⸗Stephans ſſenſchaften wären noch erwähnen:Schweſtern, die einen Zweig der Kongre⸗gation der „Königin der Apoſtel“ bilden;

Ee Dienerinnen des eiligen Geiſtes rau bei Wien,die zur Geſellſchaft des Göttlichen Wortes gehören, und lidie ranziskaner⸗Miſſionärinnen Mariens, un Wien(XX.) und Eichgraben Uhende Niederlaſſungen enDie vorliegende Zuſammenſtellung zeigt, daß der Miſſionsgedanke unOeſterreich in den letzten Jahren erfreuliche For  Li gemacht hat, daßaber noch N  1 viel geſchehen muß, bis das Volk Oeſterreichsfür den Miſſionsgedanken N iſt 0  Eu auf zur Mitarbeit demgroßen Werke der Heidenbekehrung!
gelaufen Bei der Redaktion

Sammelſtelle: Bisher ausgewieſen: 555.335 Neu ein⸗
Dr Baſilius Baran⸗StanislauSwidek⸗Kirchſchlag, N.⸗Oe., Franeois⸗Groß⸗Roſſeln, Rheinland,für Mariannhillmiſſion Fr. 100.000

eſamtſumme der bisherigen Spenden 705.335 Degratias! Um weitere gütige Spenden bitten recht ringen Berichterſtatte—

＋und Schriftleiter.

Birchliche Lelltofe
Von eter vn  ern

Bundeskanzler Dr Seipel Der Kulturkampf un Frant⸗Lel  — 3 Der Kulturkampf In der ürlei. 4 kirchliche Le—ben In RuNn Aus der Weltmiſſion der Kirche ina,Orient, Unionskongreß uIn Elehra
Bundeskanzler Dr Seipel. Freunde mahnten mehr als

einmal den Bundeskanzler, mehr auf den Schutz ſeines Lehens bedacht
3 ſein. Dr Seipel gab die bne Antwort „Mein Een iſt mn Gottes
Hand Es iſt mein eruf, Iim 3u wirken; ich kann mir meine Wege

49*
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nicht ausſuchen Die Hauptſache iſt Pflicht erfüllen 7„ Am Sonntag
den unt ſchoß der verhetzte Ozialdemkratiſche Arbeiter Jaworek auf
ihn die ückiſche uge ab Am Juni, beim Empfange des öſterreichiſchen
Pilgerzuges gab der Heilige Qter ſe ewegten borten den Oeſter
reichern Kunde von dem aurigen Ereignis „Wir Aben euteé Rom
Eelne traurige Nachricht erhalten, 2 unſer Herz ſo tief und ſchmerzli
bewegt hat Dieſer ausgezeichnete Mann Prälat Seipel unſer Prälat
wir agen unſer Prälat und ſtellen ihn als Eeln Muſter der Ehre und der

..  ...
4e hin dieſer Mann, der ſich U0ꝛaZ ſein Vaterland und AUm die 1
chon ſo viele und ſo große Verdienſte erworben und ſo große und wohl

Erke ereits verrichtet hat iſt leider verwundet worden und nicht
EI Es bleibt aber doch die auf ſeine Rettung Wir agen
Ihnen das weil Sie alle, die Sie hier verſammelt ſind ſich mit Uuns
Gebete vereinigen ſollen, QAmi der gütige btt ſich erbarme und mit
ſeiner Eln koſtbares und ſo wohltätiges En zUum 0 des
Landes erhalten mogeé, was Uuns ſo ſehr Herzen iegt.“

Wie ſehr der Heilige Qter Dr Seipel ins Herz eſchloſſen hat und
welchen ES ihm Crette daß das Heil Oeſterrei von her
vorragenden Staatsmanne Imm der zugleich ene Zierde des geiſt
en SO  tandes iſt eweiſt zur Genüge das ange äußerſt gütige chrei
ben, das der Heilige Qter Dr Seipel gelegentlich ene 25jährigen
Prieſterjubiläums richtete Daß übrigens wiſchen der DDE ſegensreichen
politiſchen Tätigkeit Dr Seipels und ſeinem echt prieſterlichen Charakter
Eene mehr als rein zufällige Verbindung beſteht Üümmert allmählich
auch anderen auf Ein Wien ſehr bekannter, allgemein geachteter
60  Ude agte E6 rund heraus: Den Weg, den Dr Seipel geht, konnte nur Eln

katholiſcher rieſter finden und gehen Seine „Selbſtloſigkeit, Ziel
klarheit und außerordentlichen Fähigkeiten“ erkannte auch der ſozial⸗
demokratiſche Wiener Bürgermeiſter eitz unumwunden Die „Ar
beiter Zeitung ihrerſeits mu ihm das Zeugnis ausſtellen „Einem
Manne, der für ſeine Sache Qus keinem unlauteren Beweggrund kämpft

Mann, der ernſ be  eidene En und nicht einmal
das nicht übermäßige Gehalt das Emn öſterreichiſcher Bundeskanzler be⸗
zieht für ſich gebrau Mann der, obwohl eit Jahren ran
vom frühen orgen bis zUum ſpäten EN. unermüdlich Arbette
ſo

4 wird auch der entſchiedenſte Gegner ſeine perſönliche Achtung
nicht verſagen.7 Was die Parteigrößen aber nicht eſtimmt, ihren
Einfluß auf die Maſſen dazu 3 benützen, neue orddrohungen ver—
tummen 3 ſſen Selbſt die „Kinderfreunde“ können ohne den „Galgen
für El noch Eute nicht en.

Der Kulturkampf Frankreich Während die engliſchen
Katholiken beſchloſſen, die Aufbringung des Peterspfennigs für
bisher die einzelnen iözeſen geſorgt hatten 3 zentraliſieren, glaubte
Ein leines äuflein unverbeſſerlicher Proteſtanten die Abſchaffung der
engliſchen Geſan beim eiligen Stuhle beantragen müſſen
Mac Donald erklärte, die Geſandtſchaft werde weiter eſtehen, die
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notwendigen Summen ſeien ereits um Staatshaushalt eingeſtellt.Die alte Koalition, die Konſervativen und un auch die Arbeiterpartei,halten die Aufrechterhaltung dieſer Geſan für durchaus wün
ſchenswert.

Auch der neue franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot ündigte in
ſeiner Programmrede die Aufhebung der kaum wiedererrichteten Geſandtſcha

El eiligen Stuhle Der „Osservatore Romanos“ war
verſichtlich; die Ausſöhnung ſei das Werk Briands und anderer, der
Katholikenfreundlichkeit wenigſten verdächtiger Kreiſe geweſen, In
den Ugen der Franzoſen ſeien gute Beziehungen Frankreichs Umeiligen für ihr Land von der höchſten internationalen Bedeutung,jeder franzöſiſche Politiker werde ES ſich überlegen, einen auch für dieinnere Ruhe Frankreichs ſo wichtigen US VIVendi anzutaſten, dermit den franzöſiſchen Geſetzen nicht mn Widerſpruch Che und auf deſſenHerbeiführung verſchiedene Parteien ſo viel Mühe und Arbeit ver—
wendet hätten. Auch der Senator Mo nzie, welcher hei der Wieder⸗herſtellung der franzöſiſchen Geſandtſchaft beim Vatikan eine führendegeſpielt hatte, Erklärte I AY bleihe dabei, daß, bb wir nun wollen
oder nicht, die neue Mehrheit die Aera vergeblicher und verjährter Kämpfenicht wieder heraufbeſchwören wird Nicht nur ich das, ich hin auchüberzeugt davon.“ Herriot und ſeine kombiſtiſchen Freunde ind ebendoch noch nicht

artei. iſche Parlament und nicht einmal die herrende

„Nicht QAus einem Gefühle der Intoleranz und des Sektierergeiſtesheraus“, beileibe nicht, nuLr I•„IäM Intereſſe des religiöſen Friedens“ moHerriot ſein Kulturkämpfle haben; 7 iſt unbedingt notwendig“, ſoäutert einer ſeiner Schüler die menſchenfreundlichen 1  en des Mei
ers, „daß alle jungen Franzoſen dieſelbe Erziehung erhalten, nach dem⸗
ſelben Programm, durch ein einheitli Perſonal und Unter einer on⸗;
trolle; EeS Oll In Frankreich nicht mehr zwei junge Generationen geben;die Regierung ird bis 3zUum Monopol des Primar⸗ und Sekundarunter—
richtes gehen und ſie ird vor der Trennung von Ule und 57nicht zurückſchrecken.“ Noch deutlicher war ſchon 1917 Aulard, Profeſſorder Sorbonne, eines der Häupter des Pariſer Großorientes; EL ſchriebIn ſeinem „Religionsprogramm“: „Wé  1 wollen, daß die eligion eine
ꝛrivate Angelegenheit t  E, ähnlich wie bei den deutſchen Sozialdemo⸗kraten ꝗ

◻

eder klerikale Einfluß auf das öffentliche Leben, auf die Schule,Arz auf die lebendigen Organismen der Geſellſchaft muß Unterſagt,unmögli gemacht werden. Es darf kein katholiſches Frankreichmehr geben.“ Ergo entfernte Herriot Im Juli durch ſeinen Marine⸗
miniſter die Tteſter Aus der franzöſiſchen Marine; eTSO mußten die
x˖

lehli doch von Krummnaſen geleiteten Brüder der Großloge und des
Großorien vbon Paris die lQus der E In otre⸗Dame gelegentlider Olympiſchen Spiele drohende Gefahr durch eine Feier der freigeiſtigenTeilnehmer den Spielen Sitze der Loge beſchwören.
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—3awohl, nicht zwei junge Generationen, nur eine Oll ES IN Zukunft
noch geben, ganz ſo wie Im bolſchewikiſchen Rußland; zu ihrer geiſtigen
Führung, ſagt 95

oſef Reinach, iſt das 0  Udentum berufen, das in dieſerFührung der führungslos gewordenen europäiſchen Menſchheit eine
dankbarere Aufgabe hat, als n ſeinem Utopiſtiſchen Zio nismus; die Ge
42 in der der jüdiſche El der modernen Menſchheit eingeimpft
werden ſoll, —um ſie zur gehorſamen Sklavin des Ju dentums machen,
das iſt die Humanitätsreligion, die Vergötterung des reinen Menſchen⸗
tums, E alle Religionen und Nationen aus dem elde ſchlägt und
nur In erhabener Einſamkeit die Edelraſſe des Udentums thronen läßt;
mn naher Zukunft, ſo macht die amerikaniſche Zeitſchrift „Century Maga⸗-
ZzIine  * aufmerkſam, werde Amerika eine eligion aben, einen
heidniſchen Liberalismus, auf Grundlage der Lehren der Freimaurerei;nach Anſicht dieſer Zeitſchrift rüſten die Katholiken ſich für dieſe Aus
ſicht 3 wenig, indem ſie ſich nurLr dem 0 und für ſich ſelbſtverſtänd⸗
en Wachstum des Katholizismus erfreuen. Auch die Freimaurereiiſt, wie einer ihrer berufenen Schriftſteller erklärt, eine onfeſſion; das
berale ürgertum wie die materialiſtiſche Sozialdemokratie ſchwören
3 ihr, dem Ju denliberalismus der Maſſen der Achtzigerjahre iſt die
Ju denſozialdemokratie der Gegenwart gefolgt, beiden Richtungen ren
die gleiche geiſtige Koſt das die Führer von den VO gen QAus beherrſendeJu dentum.

Während das Ju dentum gewöhnlich volksvergeſſene „Arier“ bor
ſchiebt, Qu m entſcheidenden Augenblicken immer wieder der Ude auf;

IM bolſchewikiſchen Rußland, wo das Ju dentum ſich kaum noch Hem
mungen auferlegt, ſo un der deutſchen Revolution, ſo In der Eisnerſchen In
Bayern, ſo in der Bela⸗Kunſchen In Ungarn, ſo un der Freidenkeragitation
und der Agitation Uum Austritt Qus EI  1  2  E, ſo auf dem ſozialiſtiſchen
Jugendtag Ende Auguſt A Z1  nnsbruck, wo der jüdiſche Freimaurerbonzetto Bauer mn aufreizender ede die irregeführte Jugend mit Haß

Chriſtliche erfüllte; zertrümmerte und verſpottete Kruzifixe konnte
der Ude als rgebnis ſeiner Tirolerreiſe buchen. Die ebenſo ju den
freundliche als chriſtenfeindliche Einſtellung der öſterreichiſchen und
mentlich der Wiener Sozialdemokratie ird niemand wundernehmen,
der weiß, daß alle Großfunktionäre der Wiener roßloge von m-M Anfang

Juden ren und daß alle antichriſtlichen Vorſtöße derWiener Sozialdemokratie ange vorher dur die Wiener Freimaurer⸗zeitung un die Wege geleite
Es iſt ſchon nicht NUuL in Frankreich, ſondern ſo ziemlich üb erall,

nULr mn Dt verſchiedener Färbung, wie Kardinal Udrieux, Erzbiſchof
von ordeaux, m ſeinem Ufru zum Kreuzzug die Anwendungder Laiengeſetze ur Herriot in Elſaß-Lothringen ſagt
„Das Schulgeſetz vom 28 März 1882 iſt freimaureriſchen Urſprungs; E6
untergräbt die geheiligten Rechte der Familie, laiſier die offiziellen Schul
Ppro gramme und unterſag den Lehrern, die Hinder über ihre

91½ 3 belehren. Das Geſetz vom Juli 1901 iſt freimaureriſchen



Urſprungs; 3 gibt der Dürgerichen Hewelt Eemn Recht, das das
Naturgeſetz er  0  „ indem C5 die Franzoſen, die zur Ausübung der
evangeliſchen dte berufen ſind, daran hindert und ihnen die Vereini—
gung gemeinſamem en Im Dienſte der eigenen Vervollkommnungund Im Dienſte des Nächſten unmöglit macht; das Geſetz vom 5  Uli
1904 verſchärfte noch jene Geſetz von 1901, indem den Kongregationenjede Art von Unterricht verbot Das — vom November 1905
ber die Trennung von1 und Q iſt freimaureriſchen Urſprungs;Unter dem Vorwande, QA und Kirche trennen, wird die —— ihrerGüter beraubt und der Gottes dienſt, im egenſa den Beſtimmungendes Kirchenrechtes und der katholiſchen Hierarchie, In demokratiſcher etſeorganiſiert; E5 ſtellt für die Ausübung des katholiſchen Kultus unannehm⸗bare Bedingungen, denn E5 rkennt die nicht als 1 und als
unabhängige Geſe

0 Die Laiengeſetze wurden UHi den ogen Aaus
gearbeitet und von einem Parlament, das Unter deren Befehle ſtand,
angenommen“; dann Uhr der Kirchenfürſt noch die obige Stelle Aus
dem Religionsprogramm Aulards

Herriot kündigte, wie ereits geſagt, n ſeiner Pro grammrede als
Miniſterpräſident die Aufhebung der Geſandtſcha beim eiligen
und die Anwendung der Laiengeſetzgebung auf Elſaß⸗Lothringen
Er eſch wor dadurch einen ſolch Urm herauf, daß man die ſchärfſten
Kampfjahre des Bismarckſchen Kulturkampfes erinnert wird BiſchofRuch von Straßburg ging mit einem geharniſchten Proteſt ran Es
folgte Verſammlung auf Verſammlung, eine größer und kampfesfreudigerals die andere. Das 50 katholiſche Frankreich tellte ſich hinter das
katholiſche Elſaß⸗Lothringen, das ſich mit 80 von hundert Stimmen der
Bevölkerung für die unbedingte Beibehaltung der Bekenntnisſchule
und die Anwendung der Laiengeſetzgebung auf Elſaß⸗Lothringen
erklärte; ieſe ſtelle einen offenkundigen Bruch der heiligſten, dem El
ſäſſiſchen und lothringiſchen Volke feierli gegebenen Verſprechungen
dar, die Konfiszierung einer Freiheit, die ſe die deutſche Regierungniemals angetaſtet habe lele Biſchöfe Frankreichs, darunter die Kar
dinalerzbiſchöfe von ordeaux und Orleans, andten eurige Ermunte⸗
rungsſchreiben den Biſchof von Straßburg. Die katholiſche Frauen⸗
organiſation, die einſtigen, mit Unden und Auszeichnungen Cdeckten
Frontkämpfer Unter den Prieſtern und die katholiſchen Utellektuellen
Frankreichs und viele andere Organiſationen ſagten M ihren Zuſchriften

Herriot ſo ziemlich alles, was ihm die irkliche Lage der inge und
den Zuſtand der Geiſter begreiflich machen konnte Auch der Vorſitzende
des Direktoriums der Kirche Augsburger Konfeſſion, Ernwein, Und der
Vorſitzende der ſynodalen reformierten irche, Kuntz, verwahrten ſich
energi die Aufhebung der Bekenntnisſchule und gegen die ganz
unzeitgemäße Aufrollung der rage nach dem Verhältnis zwiſchen
1 und Staat, das, enn C5 einmal 3 einer Neuordnung kommen
ſollte, Im Einverſtändnis mit den kirchlichen Behörden geregelt werden
müſſe Der pro teſtantiſche Hiſtoriker Fritz Kiener,g, rofeſſor der
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Univerſität aßburg, ſchrie „Echo de Paris“? „Zu was ſoll das
dienen? CV den Ausgang des Konfliktes iſt kein Zweifel mög

lich,‚ 0 Lothringen wird den Sieg Die Katholiken werden
nicht nachgeben und wohl oder übel wird die franzöſiſche Regierung
wie Bismarck nach dem Kulturkam nach oſſa gehen müſſen Der

lothringiſche Katholizismus iſt der Fels den man nicht wird 3zeν
ſtören können. Aber,g, ügen wir inzu, daß auch wir Proteſtanten tief
erletzt worden ſind durch die Art und Weiſe, wie Herriot ir  * Fragen
behandelt. 77

Herriot ließ ſich beruhigenden Erklärung ena herbei;
eint eingeſehen hab8 daß EL auf Granit gebiſſen hat die ſchreien

ſten Maßnahmen die Aufhebung der Geſandt chaft beim Vatikan und die
Durchführung der Schulgeſetze 0 Lothringen hat erſchoben
Die Logenbrüder werden natürli nicht aufhören mit ihren Verſuchen,
ihn ſelbſt chieben

Der Kulturkampf der Türkei V den ritiſchen agen
der jüngſten En  ickelung QN. das Ju dentum glei auffallend 3u den

Üännern Kein Wunder; ſchon die Revolution Abdul
ami war von alontikt a  egangen, dem Hauptſitze des türkiſchen
Udentums und ſie war ausgeſprochenermaßen das Werk des Ju dentums
und der Freimaurerei. Die eutigen führenden Männer ſind Freimaurer,
ganz wie die Jungtürken von damals; religiöſer Beziehung gleichen ſie
den zid niſtiſch Juden, denen die Nation auptſach E, die eligion Neb
ſache iſt Sie en mit ihrem Kalifen wenig Federleſen gemacht und
die Türkei auf W Zeiten zUr 2  1 rklärt die olge könnte das
Auftreten von natibnalen Kalifen und die Auflöſung des Mohamme
danismus Sondergemeinden der einzelnen Länder ſein

Nach berühmten Muſtern haben ſie mit der Loſung Nationali
ſierung, Türkiſierung! die Laiſierung der Schulen begonnen Nichttürken
dürfen den Staatsſchulen nuL Entrichtung beſonderen
Taxe Unterricht erteilen die Hauptfächer, türkiſche Sprache, Geſchichte
und Geographie müſſen unbedingt von Türken vorgetragen werden,
auch den Privatſchulen E dieſe türkiſchen Lehrer chwer ezahlen
müſſen * den chriſtlichen Schulen darf kein Religionsunterricht Tteilt
und kein reuz und kein religiöſes ild angebracht werden Wozu, ſo
mu man ſich da fragen überhaupt noch II Schulen? Das
Aeußerſte was die Regierung zuzugeſtehen bereit war, beſtand darin,
daß man Eenn Zimmer als Gebetsſaal für die Katholiken herrichten und
dort Cten und Katechismus unterrichten könne dort könne man auch
Kreuze und Bilder haben Vielleicht ergibt ſich von dieſem Punkte QAus
ſpäter einmal Ein Modus VIVendi Den religiöſen Kongregationen,
8 die meiſten chriſtlichen Schulen eiten, erſchienen die Regierungs
verordnungen unannehmbar; ſie beſchloſſen gemeinſam, eher zu ſchließen,
als ſich dem Laienregime 3u ügen und C6 Ur ihre Schulen u Inter
ſtützen
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Am ontag nach dem Paſſionsſonntag chloſſen alle chriſtlichen

Schulen und gibt eitdem 000 Kinder, von denen die Eltern nicht
wiſſen, 0  in ſie mit ihnen ſollen Warum geht ihr eute ſo früh nach
Hauſe? fragte Eln Schüler der ſchottiſchen Laienſchule Schüler der
öſterreichiſchen Lazariſten, die ihr blühendes Kolleg ebenfalls hatten
ſchließen müſſen Weil man die Kreuze aus den Klaſſenzimmern nicht
habe entfernen wollen. Und Um hat man die Kreuze nicht hinaus⸗
getan? nuLr ollen! Wir hätten ihn weidlich durch
geprügelt und das reuz wieder hingehängt. Auch Andersgläubige
billigten durchaus das Vorgehen der katholiſchen Ordensleute Ein griechi⸗
ſcher Arzt äußerte ich, hätte ES gar nicht verſtehen können, wenn die
Katholiken anders gehandelt hätten. Die Löſung der Schulfrage iſt auch
eéswegen ſo ſchwierig, weil die meiſten europäiſchen Chriſten verarmt
ſind und der türkiſchen Politik keinen Ausländer etwas verdienen
3 laſſen, auch keine Arbeit finden können Zur Zeit der Kapitulationen

eben überall die Ausländer die Herren die Türken die Hamale,
die Laſttiere das ſoll jetzt umgekehrt ſein Zwar ſtimmt das ni mit
dem Friedensvertrag von Lauſanne überein, nach dem den chriſtlichen
Beamten und Angeſtellten 3Um mindeſten ni den Weg gelegt
werden ſoll aber die anderen halten 10 auch nicht ähnliche Klauſeln
der Pariſer Friedensverträge, nur die „Beſiegten“ müſſen da bis 3zUum
letzten Heller ezahlen. Man hat mit Privatſchulen verſucht; kaum
0 man damit begonnen, da erfolgte auch ſchon Ein Verhot der Re
glerung.

Es QAre namentlich die franzöſiſchen Schulen die dieſer letzten
Entſcheidung nla gaben weil ſie die Sache, trotz der Vergeblichkeit

franzöſiſchen &  ntervention 3u en trieben Da die meiſten katho
liſchen Schulen von franzöſiſchen Ordensleuten geleite wurden, die
Türken aber auf die Franzoſen nicht gut prechen ſind, ſo glauben
manche, die Türken hätten die religiöſe rage 3u Druck auf rank⸗
reich benützen, JUum mindeſten aber zwei Fliegen auf Schlag fangen
wollen Da die Schließung ſo vieler von Franzoſen geleiteten Schulen
Ene ſtarke Minderung des Anſehens Frankreich der Türkei bedeutet
ließ ſich die franzöſiſche Regierung auf Drängen der franzöf ſchen Katho⸗
en 3 reun  aftlichen Vorſtellungen die Urkt che Regierung her
bei umſonſt Das Prinzip der religiöſen Schule, ſo Qutete die Ant
wort iſt mit der laiſierten Republik und ereinbar den religiöſen Schulen
bleibt ni anderes übrig, als die aiſierte Oberleitung anzunehmen
bder ſchließen Schon 1923 wurden alle Urſe, die von franzöſ ſchen
Lehrern gegeben wurden, Unterdrü Was will das „laiſierte“ Frank
reich dagegen ſagen?

Das Beſtreben der türkiſchen Regierung geht dahin, ſich kirchlichen
Angelegenheiten von der franzöſiſchen Vormundſchaft loszuſagen und

unmittelhare Beziehungen Um eiligen 3 treten Die tür
Regierung rkennt das von Frankreich noch mimi geltend gemachte

Schutzrecht üher die dortigen Chriſten nicht mehr für Paläſtina iſt
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EeS nzwiſchen vollſtändig verſchwunden und letzten Oſterfeſte aren
auch die früheren liturgiſchen ren für den franzöſiſchen Generalkonſul
fallen gelaſſen worden. Der oſtoliſche Viſitator von Konſtantinopel,
Msgr Filippi, wurde vo  — Heiligen Qter eigens nach Rom berufen,

die ſchwierige Lage der Türkei mit ihm 3 beſprechen.
Das ir  1  E En Rußland. „Der Bolſchewismus“

ſagt Erzbiſchof zie  0 der dem ruſſiſchen Kerker entronnen iſt, „fürchtet
den religiöſen (Cdanten einmal Eil egenſatz zUum Materialis
mus und Atheismus und dann weil die Bolſchewiken ihm das
Haupthindernis erbucken den Widerſtand des Volkes ihre
errſchaft brechen u können 7 Daher die Verfolgung die I
Er fand von Anfang willige Helfer den ＋

en die ſich zu nächſt

Petersburg niedergelaſſen hatten Von ihnen, ＋ jeden Preis
die Vernichtung der „Götzendiener oms und Moskaus“ der Patriarchal
kirche) wünſchten gingen den letzten Jahren die ſchärfſten Ngriffe

die Katholiken und Orthodoxen Aus Das au der Baptiſten
Ruß and iſt der Paſtor Fettler, ſeine Vertreter i Petersburg

ſind die Aſtoren Prohanow und Shilow ndi bskan wan Pawlow.
Die bolſchewikiſche Regierung nennen ſie Mm wieder die „einzige“
Regierung, ſie ermahnen ihre Anhänger mim wieder, gar alles tun

die bolſchewikiſche Autorität tärken und erhalten da ſie ieſelben
deale verfolge, die Chriſtus ſeiner gegeben habe Cln under,
daß die bolſchewikiſchen Machthaber deren ätigkei nicht Uungern en
Die atholiſche 1 demgegenüber Um Bolſchewismus In ve
ligiöſer Beziehungi undbhnluen Gegenſatz, ſo ange der Bolſche
wismus bleibt was EL iſt; zahlreiche Prieſter und äubige habenihre
Treue zUm Glauben mit ihrem Blute beſiegelt.

Auf Ctte der ruſſiſchen Orthodoxie war die Stellungnahme nicht
ſo einheitlich Die 0  ewiken fanden ſie zu nächſt geeint bor Uunter dem
Patriarchen on, machten ſich aber ſchon (sbald die Arbeit

mittels des beliebten 1IVI t IMPera die hnehin nicht allzu große
Macht dieſer V u brechen Mit In ſelbſt war ange ni
zufangen EL zeigte viel Mut und harrte auf ſeinem Poſten Aus Die
Regierung bediente ſich nun des Biſchofs Antonin den Spaltpilz

die orthodoxe hineinzutragen Antonin gab ſich als williges
Werkzeug her, EU gründete die „lebendige Kirche“, die ich aufs engſte

die Sowjetregierung anſchloß und i der1weitgehende Reformen
einführte. Durch inkerkerung Tychons wurde die Patriarchalkirche
ihres Hauptes eraubt. Doch Antonin ſollte ſich nicht ange ſeines Er
folges freuen. Vielen ſeiner Anhänger gieng EL nicht eit genug; auf dem

Auguſt 1923 abgehaltenen Kongreß der „lebendigen Kirche“ wurde
Qus dieſer 11 ausgeſchloſſen, ſemeéer Aemter entſetzt und aufge⸗fordert, bskau 3u verlaſſen. Wortführer des Kongreſſes war der

Protojerej Krasnicki Obſchon Antonin Tklärt hatte, eil alle Gewalt
von ott komme, ſo ſei die kommuniſtiſche Revolution einde ogiſche Fol
gerung QAus dem Evangelium, weshalb die Gläubigen ihn als Qtan



und Antichriſt dezeichnten hing er, nach Krasnicki, noch mehr derGewalt als die EN Biſchöfe, während ſich doch die „Lebendige Kirche“von deren Tyrannei frei machen wolle; auch die Klöſter ſeien aufzuheben.Krasnieki drang durch, iſt eitdem das au der bolſchewikiſch⸗ortho⸗doxen Kirchengemeinſchaft, vom Urz „rote Kirche“ enannt.
Mittlerweile hatten die Leiden des Kerkers den Patriarchen Tychonmürbe gemacht Er erließ um Einvernehmen mit der ſo wjetiſtiſchen Be⸗hörde eine Erklärung, in der mit Bedauern eingeſtand, geirr 3u haben,und ſich der Regierung unterwarf; Afur erhielt die⸗Freihei wieder;der „rbten Kirche“ traten weder Er noch ſeine Anhänger bei Auch zahl

reiche andere Gruppen hatten ſich von der EN abgeſprengt.Die Machthaber fanden nun, daß E6 für ſie mm Grunde doch vorteilhafterſei, nicht mit zahlloſen Gruppen, ondern UL mit einer Geſamtkirche
tun aben, die ſie viel leichter durch ihre Kreaturen beherrſchenönnten „Sich miteinander verſöhnen!“ war nun die Parolée, die von

bben kam und der Ur allzu dienſtwillig olge geleiſtet wurde
ſchon Tychon die So wjets als legitime Macht anerkannt hatund ede antibolſchewikiſche Tätigkeit des Klerus verurteilt, kam dochzu nächſt Angriffen den Patriarchen in der So wjetpreſſe.Da veröffentlichte Im Juni dieſes Jahres Tychon in der „Izvestia““,

dem rgan der ſowjetiſtiſchen Exekutivgewalt, einen Aufruf Prieſterund äubige, in dem E ſie 3zur Wahl von Vertretern für das nächſteallruſſiſche Konzil einlud, gleichzeitig aber ſich auch die „Gruppen derrevolutionören Geiſtlichkeit“ und die „lebendige Kirche“ wandte Um
dieſelbe Zeit erfährt man QAus Erklärungen Krasnickis, daß eine Ver
ſchmelzung der wichtigſten ru  en zuſtande gekommen iſt und daß der
Patriarch bn den Vertretern der „lebendigen Kirche“ die Hälfteder Sitze Im oberſten Kirchenrat angeboten hat; das bedeutet die An
erkennung der „lebendigen Kirche“. iſt auch Krasnicki mit
ſechs ſeiner Anhänger m den oberſten Rat der Patriarchalkirche einge⸗
treten, die „Eir  E Gegenrevolution“ vernichten, 2 „dieEinheit der orthodoxen Kirche bedrohe“. n etönte In ſeinem
Einladungsſchreiben die „Geſetzmäßigkeit und Notwendigkeit der ſozialen
Revolution“ und Hrasnicki verlangt die Verurteilung und xrkommun
on der im Auslande ehenden ru
regierung nicht anerkennen. ſiſchen rieſter, welche die So wjet⸗

enkt Tychon ſo wie EL redet und handelt? der en er, was
kaum weniger ſchlimm, wie jener Erzbiſchof ikblaus, der Ußlan
verließ, um, wie agte, den als Gegner der „lebendigen Kirche“ be
annten Erzbiſchof Platon von San Franzisko 3¹ erſetzen, dann aber,
einmal aus der ruſſiſchen 0 befreit, erklärte, ETL gehe im Gegenteil
3 Platon, ihm huldigen; was CEL In letzter Zeit geſprochenhabe, ſei nur erzwungen geweſen, die Moskauer Herrſchaft ſei un Wirk⸗lichkeit nicht nur der ſchlimmſte ern der orthodoxen Kirche, ondern
auch der eligion überhaupt; er habe ſich nur der „lebendigen⸗ Kirche“
en, weil EL bn ohne Erlaubnis des orthodoxen Oberkirchen—
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rates niemals Rußland hätte verlaſſen können! Erzbiſchof Cieplak
und ſeine rieſter aben nicht ſo gehandelt.

Um die rage eines Uwachſes der 9— 1 Aaus der In Auflöſung
befindlichen Orthodoxie beantworten 3u können, unterſcheidet Prin⸗
zeſſin Almendingen in einerI die „America“ drei
Gruppen; zu nächſt die verſprengten von Tychons Patriarchalkirche,
deren außerruſſiſcher Mittelpun Belgrad ſei; ſi kommen für eine Ver
einigung kaum mn Betracht; ſie identifizieren noch immer die Einheit
der mit der des Staates, deſſen ſowjetiſtiſche Form ſie Im Grunde
ablehnen; ihre Geſinnung gegenüber der1iſt Eeinn Gemiſ von Furcht,
Haß und raſſer Unwiſſenheit. Die ote irche, 2 die Urheberin
der verſchärften Katholikenverfolgung von 1923 war, und ſich dem Bol
ſchewismus mit Haut und Haaren verſchrieben hat, nt für eine An
näherung nicht In Betracht. Die Hoffnungen gründen ſich vor Em auf
eine dritte Gruppe, die Stillen Im ande, E die rote Kirchenreform
nicht angenommen Aben und nicht ausgewandert ſind und Unter denen
mancher rieſter HAi einfacher orfkirche für die „baldige Wiedervereini⸗—

C Chriſten“, für die „Sammlung der erde Unter einem Hirten“
Cte Sie gehören weder der kommuniſtiſchen noch der monarchiſtiſchen
Partei 0 beteiligen ſich nicht Streitigkeiten und erſenken ſich Um
ſomehr In das innere En und mn die Schönheiten der iturgie, die
un vielen Teilen ganz katholi iſt und In welcher das Oberhaupt der
irche, die heiligen Päpſte ilveſter, artin, Leo III und Gregor
der Große mehrfach enannt werden. Die meiſten von ihnen en von
der katholiſchen noch ni gehört, oder kennen ſie nuLr Iun threr
lateini  en Form. Hier, glaubt die Einſenderin des evi  Es, iſt
noch eheſten die Ausſicht auf nicht ſo ferne Wiedervereinigung.

5. Aus der eltmiſſio der rr Ina Bei einem Feſt
ma anläßli der Mai Uunter dem Vorſitze des päpſtlichen De
legaten Msgr Coſtantini H Schanghai eröffneten Generalſynode agte
der Generalgouverneur Ho Feng Ling U „Sache des Staates iſt ES
meines rachtens, die Menſchen 3u regieren, Sache der eligion, ſich
ſelbſt regieren. Die bürgerlichen Geſetze wandeln ſich nach Zeit und
Umſtänden, die eligion aber bleibt trotz C Schwierigkeiten der Ver
gangenheit und Gegenwart ſich ſe glei C 50 Biſchöfe
Chinas ſind hier verſammelt, den Fortſchritt der I 3 ördern
Es Omm auch unſerer Regierung 3u, ihre Entwickelung 3 fördern;
aber wir freuen Uns, die Anteilnahme ſehen, 2 Sie ſelbſt den
Wohltätigkeits⸗ und Erziehungsanſtalten entgegenbringen, und wir
ſchätzen Uuns glücklich, in dieſen über 50 Biſchöfen wertvolle Mitarbeiter

beſitzen Unſere Nation wird für dief große Wohltat ge  l dank
bar ſein.“

Der Papſt, ſo egte ſeinerſeits der Delegat dar, ſuche keinen irdiſchen
Vorteil, EU habe keine Armeen und doch ehorche ihm eine Welt;
„die Zeit hat Throne und ——— geſtürzt, aber niemals das
Der rieg hat den ganzen Weſten aufgewühlt, nuLr der Vatikan e
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inmitten des Sturmes unverſehrt Ufrecht leſe ehrwürdigen Biſchöfe
prechen die verſchiedenſten Sprachen, gehören den verſchiedenſten Völ
kern 0 ſi Oommen Qus den fernſten Teilen Chinas ſind aber
Herzens und Enne Cele mit dem etra  en ſich als Brüder,
beiden freudig, dem Gebote der Ausbreitung ſeines Reiches E⸗
horchen“ Bei anderen Gelegenhei agte den eingeborenen
Katholiken „Wenn die ineſen wünſchen, daß ihnen bald das Heil
werde, dann iſt ES notwendig, daß ſie mit CT Hingabe ſe ſich die
Bekehrung ihrer Landsleute machen. Das iſt der ausdrückliche un
des eiligen Vaters, und hat leuchtenden Beweis davon durch
die Ernennung zweier Apoſtoliſcher Präfekten chineſiſcher Nation 9e
geben Die ineſen dürfen Unſeren Miſſio die Arbeit nicht allein
überlaſſen, ſie müſſen ſich Eemne Pflicht daraus machen, mit ihnen
ſammenzuarb eiten. 77

Orient Nach Bericht der „Croix  ** entwickelt der Heilige
Qter rie den Abtprimas von ingen groß
zuglgen Plan 3ur Wiedervereinigung der orientaliſchen Kirchen mit der
römiſchen. ede Benediktinerkongregation oder doch wenigſtens die
Benediktiner jeder ation, ſollen Enne Elgene Cl gründen mit der
beſonderen Aufgabe, für die Wiedervereinigung Cten und durch das
eingehende Studium CU Verhältniſſe der brientaliſchen Kirchen und
Völker die Zukunft vorzubereiten; dem gleichen Zweck ſollen Mit
glieder das orientaliſche Inſtitut Rom geſandt werden Dieſ
Abteien ſollen auch ſlawiſche Konvertiten betreuen und gegebenenfalls

ihre Familie aufnehmen Der Heilige Qter daß von dieſen
Mittelpunkten Qus mit der Zeit Tochterklöſter i Rußland ſelbſt gegründet
werden können. Er en auch die ründung Benediktiner
kongregation ſlawiſchen Ttu und Eelne en  rechende Erzabtei Rom

Der Unionskongreß Velehrad. Das 1880 von dem aus
gezeichneten ſpäteren Erzbiſchof von mütz, Dr Stojan, gegründete
„Apoſtolat der eiligen II. und Methodius“ lud für dieſes Jahr
Um vierten Unionskongre Velehrad Y des heiligen Metho
dius EIN, der 31 ꝗ

Uli begann und unter dem Ehrenvorſitze des päpſt⸗
en Nuntius armaggi und dem Vorſitze des Olmützer Erzbiſchofes
Dr Precan agte 20 Biſchöfe hatten ſich eingefunden, die Kardinäle
Mercier, Dubois und Bourne hatten Begrüßungsſchreiben geſchickt
die Zahl der Teilnehmer belief ſich auf 350 der Weihe des griechi
katholiſchen Biſchofs ebej Schlußtage, Sonntag den Auguſt
wohnten 50 —000 Pilger bei Der Heilige QAter 0 Eln etgenes Be
grüßungsſchreiben geſandt welchem Eu, Sinne des einberufenden
Vereines als Hauptzweck des Kongreſſes bezeichnete, „Ene tiefere enn

der Oſtländer vermitteln ſo wo der geſchichtliche Ereigniſſe
und Veränderungen der Völker, als auch der ortigen Sitten und Ueber
lieferungen, der geſchätzten tten und kirchlichen Verordnungen“ und
das Beſtreben, „alle Orientalen zur Einheit des QAuben den Schoß
der katholiſchen 1 zurückzuführen H die Einzige Hüterin des



großen Schatzes der göttlichen Offenbarung iſt“ Der Heilige Qter gibt
ſich der offnung hin, daß der Kongreß dazu beitragen werde, Zweifel
und Irrtümer iber die und das eligiöſe Eben Orient
3u beheben und die Irrenden wieder den afſta Chriſti Unter dem

Hirten zurückzuführen Für die Zukunft ſpricht EL die Hoffnung
aus daß auch der ſchismatiſche Hlerus auf dieſem (nach dem diesjährigen
Beſchluß alle drei ꝗ

O

ahre wiederkehrenden) Kongreß erſcheinen werde,

Gelegenheit habe, die katholiſche ehre gründlich kennen lernen
und ſich überzeugen, daß dieſe ihremeſen mit der ehre über⸗
einſtimmt,2 die dter des Oſtens und des Weſtenseilten und2
die früheren Konzilien eſtätig und gutgeheißen Aben Durch dasſelbe
Breve wurde der Erzbiſchof von mu it dem Vorſitze des Kongreſſes
betraut.

Aus dem Schoſſe der ruſſiſ

·orthodoxen Emigrantenkolonie
Paris hatte der Protojerej Sergej Algakow den Kongreß Ein
von CUn anderen ruſſiſchen eligionsphiloſophen unterzeichnetes
reiben gerichte welches die päpſtliche Unfehlbarkeit und den über⸗
chwenglichen Unionsproſelitismus der letzten Jahre gegenüber den

Emigranten als erſchwerend für enne gedeihliche Unionsbewegung
bezeichnete immerhin doch auch ſchon Ein Zeichen der Teilnahme dem
Problem ſelbſt Ein Prager Laie, Dr Fuchs iE Eene kulturgeſchicht
liche Syntheſe zwiſchen Europa und Rußland voraus bei welcher der
utellektualismus des Weſtens Un den Myſtizismus des Oſtens be
ruchtet werden müſſe und umgekehrt Der Ruſſe tmento (Prag)
te die Schwierigkeiten Union weniger auf dogmatiſchem, als auf
ologiſchem und politiſchem Gebiet Dir Griv EC (Laiba beleuchtete
„die heutigen Anſichten der Orthodoxen über dieI und das kirchliche
Einheitsprinzip“; alle Biſchöfe, auch der Biſchof von Rom, werden als
glei  erechtigt aufgefaßt die höchſte Autorität iſt das allgemeine Konzil
dadurch verliert die orthodoxe die rundlage der religiöſen Einheit
die*oxen müßten zur alten, durch die kirchlich und kirchenpolitiſchen
deen von Byzanz noch nicht verunſtalteten raditton zurückkehren,
wie noch die heiligen Cyrill und Method ſie darſtellen leb Ver⸗
chovsky, der Leiter der Uſſiſch katholiſchen KHolonie Prag, 16 der
Patriarchalmacht das Symbol und den rund der meren Einheit der
Oſtkirchen; hält EeS für wünſche

ert, daß die lateiniſchen Miſſionäre
des ens der Jurisdiktion der orientaliſchen katholiſchen Biſchöfe
untergeordnet werden.

aʒu emerkt Eimn „Miſſionsfreund“ i ſehr beachtenswerten,
vom allgemeinen Miſſionsſtandpunkt geſchriebenen Artikel der Salz⸗
burger „Kirchenzeitung“ (28 Auguſt): Der allgemeine Grundſatz der
territorialen Jurisdiktion iſt ge  1 ſehr II  9, wird aher von den Orien⸗
Qalen ſelbſt beſtändig durchbrochen dank ihrer übertriebenen nationalen
Denkungsart aben ſich Orient auf emſelben Gebiet verſchiedene
Juris diktionen herausgebildet ene Stimme auf dem Velehrader Kon
greß ſelbſt wünſcht für die ruſſiſchen Emigranten elgenen Biſchof
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auf dem Territorium der lateiniſchen Biſchöfe und 1 Amerika ſchließen
ſich die Gläubigen orientaliſchen Uris diktion nicht dem Biſchof

anderen Stellt man einmal Enn Prinzip auf, ſo muß ES folge⸗
richtig, nicht einſeitig durchgeführt werden. Und, da den einzelnen
orientaliſchen Territorien verſchiedene Uris diktionen gibt, welchem
Biſchof ſollen da die Lateiner Unterſte werden?

Die Verſicherung des Leiters des Orientaliſchen Inſtitutes Rom,
erbigny, daß die Uunterten Ruſſen ihren geſchätzten ttu. Etbe

halten dürfen, wurde von dem orthodoxen, derzeit Rom weilenden
Baron Wrangel ankend anerkannt Der erwähnte Miſſionsfreund
arn jedo mit Recht bor Ueberbetonung des itus wie ſie Uunter
anderem der Zuſchrift meVoxen die „Reichspoſt“ (1 Auguſt)
gelegentli des Velehrader Kongreſſes Um Ausdruck Imm Und
der Tat der art deſſen Nichttragen ſchon Photius den Lateinern 3zUm
chweren Verbrechen anrechnete, hat doch mit dem itus m 3u tun
Die eiſung der ſtillen Meſſe treift ſoweit ES ſich die dogmatiſche
Erlaubthei und Nützlichkeit dieſer Uebung handelt ſchon das dogmatiſche
Gebiet Die Ablehnung ſpäterer lateini  er Feſte widerſpricht der Ent
wicklungsfähigkeit der Liturgie und der früherer Zeit und auch noch
ſpäter von den Orientalen ſe angewendeten Uebung, verſchiedene
EuEe man ente nuT das Feſt der Orthodoxie, als Antwort
auf den Bilderſturm einzuführen, von anderen, viel früher einge⸗
ührten Feſten nicht reden Dieſe Denkungsar Erinner auch die
Vorwürfe des Photius der infügung des Filioque das Sym
olum, E Grunde alle N onzilien treffen und der1 die
ande binden würden woOo E ſich darum handelt alte Glaubenslehren,
wenn ſie angegriffen werden, durch Ufnahme das erweiterte Sym
olum, ſelbſtverſtändlich durch die rechtmäßige Obrigkeit vor Eem
Un den den Uter des aubens, ſchützen

In ſeinem erſten Beſchluß wünſcht der Kongreß die Behandlung
der Unionsfrage und der ehre der orientaliſchen 1 den Se⸗

des Weſtens Der „Miſſionsfreund“ emerkt dazu, daß man

ſich Uten müſſe, hier 3u weit 3u gehen, jedenfalls die Theologieſtudieren⸗
den nicht mit Dingen, die ſi niemals brauchen können, 3 überlaſten
Man wird alſo Eelnk Einſchränkung dieſer Forderung vornehmen müſſen
&  In Q proteſtantiſchen Ländern muß das Hauptgewi auf den Pro⸗
teſtantismu gelegt werden. Wie weit für den Klerus eines beſtimmten
Landes eingehendere Kenntniſſe über die ehre der orientaliſchen Kirchen
wünſchenswert ſind, muß den Biſchöfen dieſes Landes überlaſſen leiben
Aehnliches ürfte für die Katholikentage der einzelnen Länder agen
ſein da hier das Olt ntereſſe ausſcheidet muß überall der all
gemeine Miſſionsgedanke der Vordergrunde ſtehen, der Unions⸗
gedanke iſt Enn Teil dieſes allgemeinen Miſſionsgedankens, der nicht ver
nachläſſigt werden darf, deſſen Arkere oder ſchwächere etonung aber
wieder von den örtlichen Verhältniſſen bedingt iſt und ſichei allgemeinen
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die die 1 gerichteten Willenskundgebungen des eiligen
Stuhles Ur Richtſchnur nehmen hat

Das Weniger iſt bekanntlich dieſen praktiſchen Dingen oft das
Mehr Durch genaue Umſchreibung können praktiſche Ideen i der Aus
führung nur Und nicht Uur Eene praktiſche, ondern auch Eene
große und chöne dee iſt die Wiedervereinigung des Orients, nament
lich der vielen Völker, die das Zarentum unter das Jb  ch der ruſſiſchen
Staatskirche gebeugt atte, Ut der römiſchen 1 Nicht wenige von
dieſen Völkern aben der Orthodoxie ＋

E

E Zwingjoch geſehen,
das der Zarismus ihnen auferlegt 0 Auf welchem Wege die Ai
zelnen Völker für die Wiedervereinigung werden iſt ganz
glei auch ihnen muß Freihei gelaſſen werden Den Weg aber gilt C8

en und hier bildet die Tagung von elehra gewiß Fort
ſchritt Der Wiedervereinigungsgedanke hat Eſteren Fuß gefaßt und iſt

weite Kreiſe gedrungen. Möge das hohe Ziel, durch das der
ganzen 11  6 beſchleunigt, ſich naher ukunft erfüllen.

Eiteratur.
Al Eingeſandote Werle And LViſren

An dieſer Stelle werden ſämtliche die Redaktion zUur Anzeige und Be
ſprechung eingelangten Li  erke verzeichnet. teſe Anzeige edeute nocheine Stellungnahme der Redaktion zum Inhalte ſolcher 920  erke So
eit EeS der verfügbare Raum und der Zweck der Zeitſchrift geſtatten, ird
die Redaktion freiem Imeſſen Beſprechungen einzelner erke ver⸗
anlaſſen. me endung der zUr Beſprechung eingeſandten erke rfolgtkeinem

Adalberta aria vom un e

ſus, —.— Kinder
Unſerer Lieben Frau Bilder nach dem en gezeichnet. 12

196) Freiburg Bir 1924, Herder Geb Leinwand 2.80
Altaner, Dr er Die Dominikanermiſſion ꝗ

&

ahr⸗undert Forſchungen 3zuLr te der Unionsbeſtrebungen und der

Sarazenen⸗ und Heidenmiſſion des Mittelalters. Habelſchwerdt 1924, FrankeBroſch. G
mann, Gottesſtreiter und Samariter. Lebensbilder aus

dem elt und Ordensklerus eu  ev Nationalität. Innsbruck 1924, Kinder—
EuUnAnſtalt, Innrain 29 et I 000 geb Halbleinen 40.0

Arſeniew, Nicolas I und Myſtik
morgenländiſchen Verklärung der elt und des Lebens der

Vom El der

chriſtlichen Myſtik Aus der Elt chriſtlicher Frömmigkeit. Herausgegeben
von Friedr Heiler Bod München 1925, Verlag In Reinhardt.

Behn, Dr Siegfried Die ahr eit Wandel der elt
anſchauung. mne kritiſche Geſchichte der metaphyſiſchen Philoſophie Berlin
und Bonn 1924, erd Dümmlers Verlagsbuchhandlung. art
geb 9.50

Bernard, A Am Landestor. obman 8(IVu 252) Freiburg i. Bor
1924, Herder Geb Halbleinwand GM. 4


